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Nachricht an das Publiclim, 
von der gegenwartigen Verfassung der Domschule. 

Wobch zugleich 
. eine 

geziemende Einladung 
auf das 

K r ö n u n g s f e s t  
Der Allerdurchlauchtigsten Großmächtigstcn Kaiserin 

und Großen Frau, 

Katharina Alexiewna/ 
:c. Kt 

Kaiserin und Selbstherrscherin aller Neuffen, 
welches 

auf den 24sten Septemb. dieses 1.1781. Vormittags um ro Uhr 

in der hiesigen Domschule 
gefeiret werden soll, 

an 

Alle hohen Gönner und Freunde 
ergehet 

von 

M. Karl Philip Michael Snell, 
Rector. 

R i g a ,  
gedruckt mit Frölichschen Schriften. 



Nachricht an das Hutlicum. 
E i n l e i t u n g .  

H^ogleich die hiesige Domschule seit vielen Jahren die Ge-
<^y wohnheit hat, sich öffentlich zu zeigen, und Bei) ieder 

Gelegenheit dem Publicum ihre nähere Bekanntschast 
anzubieten; so giebt es doch hin und wieder noch Leute, welche 
sie verkenne«, und welche — entweder weil sie sich nichts 
darum bekümmern, oder weil es ihnen an bequemer Gele-
genheit fehlt, den Zustand dieser Schule naher kennen zu lernen — 
derselben weniger zutrauen, als wirklich darin befindlich ist. 
Vielleicht ist dagegen auch mancher, welcher ihr mehr zutrauet, 
als sie wirklich leistet: und beides, wenn das Publicum zuviel, 
ttiw wenn es zu wenig erwartet, ist einem öffentliche!: Institute 
nachthalig. Wer zu viel erwartet, wird Hernach misvergnügt, 
wenn er seine Erwartungen nicht alle erfüllt stehet. Wer zu we­
nig erwartet, der bleibt aus Jrrchum zurück, und nutzt die 
Dienste eines Instituts nicht, die ihm angeboten werden. Auch 
unserer Domschule ist vielleicht von beiden Seiteil bisher Nach-
theil zugewachsen: einige haben ihr vielleicht zu viel, und andere 
zu wenig zugetrauet; und in beiden Fallen hat man ihr Un­
recht gethan. 

Wir haben zwar keine Ursache, uns über Mangel des Zu-
trauens von Seiten des Publicums zu beklagen: wir sehen uns 
vielmehr verpflichtet, demselben für die Beweise seines Zutrauens 
gegen unsere Schule, die es uns seit einiger Zeit auf eine für uns 
so schmeichelhafte Art gegeben hat, öffentlich Dank zu sagen. 
Noch in den lezten Jahren ist die Zahl unserer Schüler so sehr 
angewachsen, daß sie in den alten Schulzimmern nicht mehr 
hinlänglichen Platz fanden: daher sich Ein Hoch-Edler und 
Hochweiser Rath bewogen sah, für alle Classen ganz neueZim-
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